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Lokal-News >>> Dreieich >>> Artikeltext:

"Ich finde alles toll, was brummt und raucht"
Gelungenes Oldtimerfestival des Fahrzeugveteranenvereins mit mehr 
als 100 Autos, Traktoren und Motorrädern

Sprendlingen (es) - In der Sonne blitzende und funkelnde Karossen waren gestern der 
Besuchermagnet am Bürgerpark. Mehr als 100 liebevoll gepflegte Fahrzeuge
präsentierte der Fahrzeugveteranenverein Dreieich bei seinem großen
Oldtimerfestival. "Von Traktoren über Motorräder, Serienautos sowie Sport- und
Rallye-Wagen ist alles da", umschrieb Bodo Schuchard, stellvertretender Vorsitzender 
des Vereins, das Angebot.

Sehr erfreut war er nicht nur über das "gute Publikum", sondern auch über den großen
Zuspruch seitens der Oldtimerbesitzer. "Wir haben sehr viele Anmeldungen gehabt", 
sagte er, bevor er den Zuschauern in der Erich Kästner-Straße den NSU/Fiat aus dem
Jahr 1939 von Stefan Jung vorstellte. Ein Auto übrigens, das von 1937 bis 1939 gebaut
wurde, einen 24 PS starken Motor hat und heute noch etwa "100 Sachen macht". Vor 
dem Zweiten Weltkrieg war das Neckarsulmer Unternehmen pleite gegangen und vom 
italienischen Fiat-Konzern aufgekauft worden. 

"Ich habe den Wagen vor zwei Jahren bei einem Geburtstagsfest in Darmstadt 
gefunden und gekauft", erinnerte sich Jung, der das Auto allerdings nur bei schönem
Wetter spazieren fährt und noch zwei historische Motorräder in der Garage hat. Der
Oldtimerfan: "Ich finde alles toll, was brummt und raucht."

In der Straße neben dem Bürgerpark reihte sich eine kuriose Rarität der
Automobilgeschichte an die andere: etwa der Lincoln Continental Baujahr 1964 von 
Sabine Ruth aus Oberursel. "Das war damals ein Behördenfahrzeug, das zur Flotte
des Präsidenten gehörte", erzählte die glückliche Besitzerin die Geschichte des 5,50
Meter langen und 320 PS starken amerikanischen Boliden. "Nach dem Attentat auf 
Kennedy - übrigens in der Cabrio-Version dieses Modells - stieg die amerikanische
US-Regierung auf Cadillac um, kaufte aber noch etwa ein Jahr lang Lincolns." Von 
einem Freund, der seit kurzem eben ein solches Auto als Cabrio fährt, kaufte sie den
Continental ab, mit dem sie unter anderem jährlich zum Elvis-Presley-Treffen nach Bad
Nauheim fährt. "Das Auto hat so viel Luxus und Technik, die es in Europa zu dieser Zeit
noch gar nicht gab", schwärmte Sabine Ruth, die am Ami-Schlitten selbst repariert,
"was ich so kann. Wenn ich nicht mehr weiter komme, schraube ich mit Freunden am 
Auto herum und lerne dabei immer was dazu."

Das muss Manfred Rosenow nicht mehr. Der Mann aus Bad Schwalbach restaurierte 
seinen Alfa Romeo Giulia Super sechs Jahre lang selbst. Der "rassige rote Italiener" 
aus dem Jahr 1972, den Rosenow in Dreieich präsentierte, ist aber nur einer von
insgesamt zehn Alfas, die er in seiner Garage stehen hat.

"Das Fahrzeug hat 1600 Kubikzentimeter Hubraum, 102 PS, Vierscheibenbremsen,
Fünfganggetriebe und zwei oben liegende Nockenwellen - also einen so genannten
Nordmotor, der damals in Varese, in der Nähe von Mailand, gebaut worden ist", zählte
der passionierte Alfa-Fahrer auf, der seit zwölf Jahren Mitglied im Alfa-Club ist. "Ich
bin 64 Jahre alt und habe im meinem Leben schon 58 Autos gehabt. Da muss man 
schon Benzin im Blut haben." Fast jedes Fabrikat sei schon dabei gewesen, "aber beim 
Alfa bin ich hängen geblieben. Mich fasziniert die Tradition und die Geschichte dieser
Firma. Und nicht zuletzt die sportlichen Erfolge - immerhin wurde Alfa 1950 Formel 
Eins-Weltmeister", so Rosenow, der bis vor einiger Zeit einen modernen Alfa fuhr, 
"aber ich mag die Alten lieber, weil sie nicht so viel Elektronik haben und man alles 
selbst machen kann". Das sei auch das Schöne am Oldtimer, dass es immer etwas zu
tun gibt: "Diese Autos sind eben nicht für die Ewigkeit."

Bei dem Oldtimerfestival gab es etliche Alfas zu bestaunen. Zu ihnen gehörte der Alfa
1900 aus dem Jahr 1955. Ein Auto, von dem lediglich 270 Stück gebaut worden sein
sollen und das damals schon rund 34 000 Mark gekostet haben soll, wie sein Besitzer
berichtete. Nicht ganz so selten, aber auch nicht so oft zu sehen: das 130 Coupé von
Fiat Baujahr 1975, mit einen 3,2 Liter Motor, 165 PS V6-Motor und nur 60 000
Kilometern, das ebenfalls am Bürgerpark ausgestellt war.

Die Absicht des Dreieicher Vereins ist es, mit dem Festival "Oldtimer vorzuführen und
etwas zur Technik und Geschichte der einzelnen Fahrzeuge zu sagen". Außerdem
wollen die Organisatoren "die Leute unterhalten", so Schuchard. Ein Wunsch, der 
gestern auf jeden Fall in Erfüllung gegangen ist.
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